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Hr. 14 — 1915 Zweites Blatt der „Berner Wodje In Wort und Bild' den 3. April

Sei stark
3ur Konfirmation.

Sei ffart! 3m ScBen Braucht e§ SDÎitt,
SHIüBeratl fid) burdjjufdjtagert.
©ei feft! ®a§ fiebert forbert Kraft,
$em StugenBIicte ju entfagen.

Unb fege ftetê ba§ ©anje ein,
Km beine 8'ele bod)3uïjaIten ;

©d)etnt bir bie Hoffnung nodj fo Hein,
Sie ïann jur SBafjrljett ftdj geftalten.

®te 5ûîenfdE)Çeit ift oft 3U gemein,
SJlan mödfte itjr ben Siiicfen toenben;
®odj manches, ba§ berloren gilt,
Kann unermartet glücHid) enben.

C. Binz.

îdgenoîfenfd?aît

SBeil bie Rüge mit ben fdjroeroer»
?unbeten Opfern bes Rrieges, bie aus
JOT £a3aretten in Deutfchlanb nad)
Sanfreid) transportiert tnurben, im
^ahnhof greiburg nidjt mebr auf)iet=
Or, matten einige in Sfreiburg nieber»

Maffene gran3ofen unb ein Heiner San»
Paget, tnie er in allen Stäbten 3U fin»

ift, £ärm. Sie bebrobten ben Sahn»
wfoorftanb, ber feines Nmtes mattete
Pib beläftigten beutfdfe Stofefforen an

Unioerfität. Da roaren oornebme
"Damen" mit Sfeifdfen oerfeben,
PK flärm 3U machen, unb elegan»

p „Serren", bie roie Schulbuben
'beftafelten. Das eigentliibe grei»
Purger Sürgertum aber bielt fid) pou
°en Demonftrationen fern. Setrii»
Pfub an ber Sadfe ift, bafj bie
peiburger ftJoligei ben SETÎut nid)t
jjpub, ein3uf<hreifen, unb es auch
"1<ht nerbinberte, bab man fogar bie
r|9enen Druppen, als fie nacb 71/2=
fuonatlicbem Dienft pon ber ©reuse
umen. auspfiff unb beläftigte. ©i=

tA loldje Sibmaçbbeit ber polisei»
Mictien _

Organe in einer ferneren
ift ein Sammer unb eine

j?ö)anbe für einen eibgenöffifdjen
Danton.

u.n aber bat fi<b ber Sunbesrat
IpH oer Nngelegenheit befabt unb
fäm+r- ein Rreisfdfreiben an
u,,.d)e Rantonsregierungen erlaf»

sur welchem er fie aufforbert,
lift ^urbinberung foldfer unb äbn»

®orïommniffe menu nötig
fen '^gften Sîahnabmen su tref=
oj-U. Snsbefonbere follen fie ein
b«n «?^er! auf bie bei uns roeilen»

o„r -tuslänber baben unb jebeRunb<=

tun np tbrerfeits als eine Nîibadi»
tec

® bes ihnen geroäbrten ©aftred)»
üüterbriiden. —

Da gegenroärtig unter ben £ehrerin»
neu eine grobe Nrbeitslofigleit heitfdft,
ruft bas Stettenoermittlungsbureau bes
Gchroe^er. £ehrerinnenoereins allen 2Ir»
beitgeber in ©rinnerung feine SIbreffe:
Sennroeg 55, Safel. —

Sur bie Serprooiantierung ber
Sdfmeis mit flebensmitteln unb Noh=
materialien bat fid) in Sern ein Rom»
penfationsbureau eröffnet. Das Sureau
ift bem Sanbelsamte 3ugeteitt roorben
unb mirb oon Nationalrat Sdjmibheini,
bem ein Sefretär beigegeben ift, gelei»
tet. Das Sureau ift aus bem Sebürfnis
herausgeroadjfen, ben geroiffenlofen Spe»
fulationen mit ben nötigften flebensmit»
teln, roie 3. S. mit Neis, einen Siegel
3U fcbieben. —

Um bie ßebensmitteloerforgung bes
Äantons 3U förbern, fiebert ber Negie»
rungsrat oon fluent benienigen £anb=
roirten, bie SSiesIanb 3U ©etreibe» unb
Rartoffelfelbern umroanbeln, eine Srä=
mie 3U. —

Das Stilitärgericht ber 3. Dioifion
oerurteilte ben Sebafteur Sroibeoaur in
Shinfter roegen feiner Nrtiïel im „Petit
Jurassien", in roeldjen er bie £ostren»
nung bes Sura nom Ranton Sern be=

fürroortet, 31t 14 Sagen ©efängnis unb
3U ben Roften. —

©ine fonberbare Serfügung bat bie
fran3öfifd)e Regierung erlaffen. Die

©in fdjroeiîetifc&et ©ren3U>mhtP0ften.

fd)roei3erif<ben Reitungen bürfen nämlich
nicht mehr am Sage ihres ©rfdfeinens,
fonbern erft am folgenben Sage in
Sttanfreidj eingeführt roerben. —

Rur ftriften Sanbhabwtg ber f<broei3.
Neutralität ergreifen bie Rürd)er Se»
hörbett energifdhe Sîabnahmen. Nadj
ben neueften Serorbnungen ift ber Stra»
benoerïauf non Reitungen ber !riegfüb=
renben Staaten perboten. Diefelben bür»
fen nur in Riosts unb gefdfloffenen £0=
taten ausgeboten roerben. Nud) bie ein»
heimifdfen Reitungen unb Sdfaufenfter»
auslagen roerben instünftig einer fd)är=
feren Rontrolle unter3ogen roerben. —

Nad) bem Serid)t bes eibg. Oberforft»
infpettorats beträgt bas fd)roei3. SBalb»
areal ©nbe 1914 919 992 foettaren. 3m
legten 3ahre rourben für f?r. 961000
Nufforftungsi unb Serbauungsarbeiten
ausgeführt, an bie ber Sunb 600 000
Uranien leiftete. —

Die fdjroei3erifdjen Sunbesbahnen per»
mieten alles £anb, bas fich irgenbroie
3um Nnbau non ©emüfe unb Rartoffeln
eignet, 3U bittigem Sreife an ihre 2In»
geftellten unb Arbeiter. —

Son ben S<broei3erär3ten, bie nach
Serbien oerreiften, finb brei bem Sp»
pbus erlegen, nämliih bie Dottoren
Sfchieber, ©rnft unb Stempelberger. —

Ueber Srig unb Domobo-fola roerben
feit einiger Reit eine groffe RabI SSagen

mit £ol3brettern unb Satten aus ber
Sd)toei3 nach ben ©rbbebengebieten

« Stöttens ausgeführt. —
Der Sunbesrat hat eine ©ingabe

bes fd)toei3. griebensnereins um ©in»
berufung einer Ronferen3 non Ser»
tretern ber neutralen Staaten 3um
Rroede einer Sermittlung 3toif<ben
ben triegführenben Staaten a b g e

lehnt, ©r hielt foroohl ben Reit»
punît als ben norgefchlagenen SSeg
für eine berartige Nïtion oerfrüht
unb ungünftig geroähtt. —

Sßegen neutralitätsroibrigen Ser»
haltens hat ber Sunbesrat bie „Neu»
en Rüriher Naihridtten" oerroarnt.

Die Sunbesïan3lei neröffentlidft
foeben bas ©utad)ten ber èè- Srof-
Nlilliet unb Nationalrat 5rep über
bas Sabaîmonopol, roorin bie ©r»
perten 3um Schluß ïommen, bah
bas Nlonopol einer Sabalfteueroor»
3U3iehen fei, roeil bei geringerer Se»
laftung bes Ronfumenten ber ©rtrag
ein gröberer fei. Das Slonopol foil
jährtid) 20 SNittionen eintragen, roo»

oon bem Sunb roährenb ber Nmor»
tifation 15 SNillionen, nachher 17
Ntillionen pfallen, roas nadj bem
©rpertenberid)t ungefähr ber £älfte
bes jährlichen Setrages entfpreche,

emev
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5ei stark.'
Zur Konfirmation.

Sri stark! Im Loben braucht es Mut,
Allüberall sich durchzuschlagen.
Sei fest! Das Leben fordert Kraft,
Dem Augenblicke zu entsagen.

Und setze stets das Ganze ein,
Um deine Ziele hochzuhalten;
Scheint dir die Hoffnung noch so klein,
Sie kann zur Wahrheit sich gestalten.

Die Menschheit ist oft zu gemein,
Man möchte ihr den Rücken wenden;
Doch manches, das verloren gilt,
Kann unerwartet glücklich enden.

c. kinr.

Eidgenossenschaft

Weil die Züge mit den schwerver-
Mundeten Opfern des Krieges, die aus
°en Lazaretten in Deutschland nach
Frankreich transportiert wurden, im
^ahnhof Freiburg nicht mehr anhiel-
^n. machten einige in Freiburg nieder-
Massene Franzosen und ein kleiner Jan-
?agel. wie er in allen Städten zu fin-
M ist, Lärm. Sie bedrohten den Bahn-
hofvorstand, der seines Amtes waltete
^r>d belästigten deutsche Professoren an
"er Universität. Da waren vornehme
"Damen" mit Pfeifchen versehen.
5A Lärm zu machen, und elegan-
se „Herren", die wie Schulbuben
Mktakelten. Das eigentliche Frei-
?urger Bürgertum aber hielt sich von

Demonstrationen fern. Betrü-
^fnd an der Sache ist, das; die
preiburger Polizei den Mut nicht
stM. einzuschreiten, und es auch
"Mt verhinderte, das; man sogar die
Egonen Truppen, als sie nach 7VZ-
Monatlichem Dienst von der Grenze
knren. ausvfiff und belästigte. Ei-
li^ "tie Schwachheit der Polizei-
'Heg. Organe in einer schweren
Mt ist ein Jammer und eine
?chande für einen eidgenössischen
Danton.

Nun aber hat sich der Bundesrat
lebe Angelegenheit besaht und
sMor Tage ein Kreisschreiben an
Amtliche Kantonsregierungen erlas-
;ia>' ^ welchem er sie auffordert,
tzI Verhinderung solcher und ähn-
K-Ner Vorkommnisse wenn nötig
fen Hengsten Mahnahmen zu tres-
qV- Insbesondere sollen sie ein
d^enmerk auf die bei uns weilen-

Isländer haben und jedeKund«-
tvu ^5 ihrerseits als eine Mihach-

og dxz gewährten Gastrech-
unterdrücken. —

Da gegenwärtig unter den Lehrerin-
nen eine grohe Arbeitslosigkeit herrscht,
ruft das Stellenvermittlungsbureau des
Schweizer. Lehrerinnenvereins allen Ar-
beitgeber in Erinnerung seine Adresse;
Rennweg 55, Basel. —

Für die Verproviantierung der
Schweiz mit Lebensmitteln und Roh-
Materialien hat sich in Bern ein Kom-
pensationsbureau eröffnet. Das Bureau
ist dem Handelsamte zugeteilt worden
und wird von Nationalrat Schmidheini,
dem ein Sekretär beigegeben ist, gelei-
tet. Das Bureau ist aus dem Bedürfnis
herausgewachsen, den gewissenlosen Spe-
kulationen mit den nötigsten Lebensmit-
teln, wie z. B. mit Reis, einen Riegel
zu schieben. —

Um die Lebensmittelversorgung des
Kantons zu fördern, sichert der Regie-
rungsrat von Luzern denjenigen Land-
wirten, die Wiesland zu Getreide- und
Kartoffelfeldern umwandeln, eine Prä-
mie zu. —

Das Militärgericht der 3. Division
verurteilte den Redakteur Froidevaur in
Münster wegen seiner Artikel im „Petit
furasKien", in welchen er die Lostren-
nung des Jura vom Kanton Bern be-
fürwortet, zu 14 Tagen Gefängnis und
zu den Kosten. —

Eine sonderbare Verfügung hat die
französische Regierung erlassen. Die

Ein schweizerischer Grenzwachtposten.

schweizerischen Zeitungen dürfen nämlich
nicht mehr am Tage ihres Erscheinens,
sondern erst am folgenden Tage in
Frankreich eingeführt werden. —

Zur strikten Handhabung der schweiz.
Neutralität ergreifen die Zürcher Be-
hörden energische Mahnahmen. Nach
den neuesten Verordnungen ist der Stra-
henverkauf von Zeitungen der kriegfüh-
renden Staaten verboten. Dieselben dür-
fen nur in Kiosks und geschlossenen Lo-
kalen ausgeboten werden. Auch die ein-
heimischen Zeitungen und Schaufenster-
auslagen werden inskünftig einer schär-
feren Kontrolle unterzogen werden. —

Nach dem Bericht des eidg. Oberforst-
inspektorats beträgt das schweiz. Wald-
areal Ende 1914 919 992 Hektaren. Im
letzten Jahre wurden für Fr. 961900
Aufforstung^ und Verbauungsarbeiten
ausgeführt, an die der Bund 600 000
Franken leistete. —

Die schweizerischen Bundesbahnen ver-
mieten alles Land, das sich irgendwie
zum Anbau von Gemüse und Kartoffeln
eignet, zu billigem Preise an ihre An-
gestellten und Arbeiter. —

Von den Schweizerärzten, die nach
Serbien verreisten, sind drei dem Ty-
phus erlegen, nämlich die Doktoren
Tschieder, Ernst und Stempelberger. —

Ueber Brig und Domodo^sola werden
seit einiger Zeit eine grohe Zahl Wagen

mit Holzbrettern und Balken aus der
Schweiz nach den Erdbebengebieten

^ Italiens ausgeführt. —
Der Bundesrat hat eine Eingabe

des schweiz. Friedensvereins um Ein-
berusung einer Konferenz von Ver-
tretern der neutralen Staaten zum
Zwecke einer Vermittlung zwischen
den kriegführenden Staaten abge-
lehnt. Er hielt sowohl den Zeit-
punkt als den vorgeschlagenen Weg
für eine derartige Aktion verfrüht
und ungünstig gewählt. —

Wegen neutralitätswidrigen Ver-
Haltens hat der Bundesrat die „Neu-
en Zürcher Nachrichten" verwarnt.

Die Bundeskanzlei veröffentlicht
soeben das Gutachten der HH. Prof.
Milliet und Nationalrat Frey über
das Tabakmonopol, worin die Er-
perten zum Schluh kommen, dah
das Monopol einer Tabaksteuer vor-
zuziehen sei. weil bei geringerer Be-
lastung des Konsumenten der Ertrag
ein gröherer sei. Das Monopol soll
jährlich 20 Millionen eintragen, wo-
von dem Bund während der Amor-
tisation 15 Millionen, nachher 17
Millionen zufallen, was nach dem
Expertenbericht ungefähr der Hälfte
des jährlichen Betrages entspreche,
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bert bie eibgenöffifdje Sinan3en 3ur ©uf=
rechterbaltung bes ©Ieichgeroichts neu
bebürfen. —

Die nadj ©enf 3U ©larïte ïontmenben
faoogarbifdjen Säuern roeigern fid), als
SeîaBIung bas fchroeNerifcbe ©apiergelb
att3unehmen, roeil fie mit il)m einen
Kursoerluft non 3toei ©relent erleiben
mürben. —

©uf ben Sdjroei3. ©unbesbaljnen fur»
[ieren jeht täglich 3toei ©rtra3üge mit
je 500 fran3öfifd)en 3nternierten non
Sdjaffljaufen nach ©enf. —

Das ©oftbureau für bie ©efangenen
poft für fransöfifebe Kriegsgefangene in
Deuffdjfanb tranfitiert täglidj 3irïa 15
©3agenlabungen. —

Das Kommanbo bes Sat. 59 teilt
mit: 3m ©at. 59, bas 3ur3eit im aïti»
neu Dienft an ber ©ren3e ftebt, bat
fich am ©tontag abenb geaen 10 Uhr
ein bebauerlicfjer Unglüctsfall ereignet
Der Süfilier ©. Sifcher non 3ur3ad)
bat, offenbar im 3uftanb einer geiftigen
Störung, in bas Kantonnement, in beut
feine Kameraben lagen unb 3um Seil
fchon fcbliefen, aus bem ©eroebr 3roei
Schüffe mit fdjarfer ©tunition abgege»
ben unb babei einen fdjlafenben Käme»
raben am ©rm oerlebt, 311m ©Hid nicht
febr erbeblid). Unmittelbar nadj ber
Dat eilte ber unglüdlicbe Schübe in ben
hinter bem Kantonnement liegenben
©aumgarten, too er fich felbft mit bem
©eroebr burch einen Schub in bie Sdjlä»
fe tötlid) nerlebte. —

Kanton Bern

Do t e n t a f e I. 3n Dhun oerftarb am
29. b. ©t. foerr ©IHKanbfäger Sobann
©radjer im ©Her non beinahe 76 3aH
ren. ©Sir haben fein ©ilb unb einige
biograpbifdje ©otisen bei ©nlajf ber
„©olbenen £odj3eit" bes ©bepaares
©racher im ©ooember lebten 3abres
gebracht, ©tit ihm ging einer ber leb--
ten ©apolitaner aus bem benltoürbigen
3abre 1859 311 ©rabe. —

3n Steffisburg ftarb 72jährig alt=
©mtsridjter 3a!ob ©tüller, ein um bie
©emeinbe unb bas ©erner Sanb oer»
bienter ©tann. —

f Söhanit ©rtbur Santfchi,
geroefener ©anïier in Unterfeen.

©m 24. b. ©Î. oerftarb in Unter»
feen unermartet fchnell an ben Solaen
eines £irnfchlages ber in roeiten Kreifen
betannte unb beliebte Sanfier ©rtbur
Santfdji.

©rtbur Santfchi tourbe am 10. Sep»
tember 1854 in Steffisburg geboren,
©r mar ber Sohn bes gemefenen Sdjul»
infpettors Sriebrid) 3atob Santfchi.
©ad) ©bfolnierung ber Schalen in Sief»
fisburg trat er als fiehrling in bie 3©
tiale ber Kantonalban! in Dl)un ein
unb !am nachher 3ur oollfommenen ©r=
lernung ber fran3öjtfdjen Sprache auf
bie Kantonalban!=Siliale ©runtrut. 3m
3abre 1877 rourbe er 3um Kaffier ber
©olïsbanï in 3nterla!en geroäblt. 2Bäb»
renb 20 3abren mar er Kaffier biefes
Snftitutes unb fünf 3abre lang Such»
balter besfelben unb er ftunb feinem

oerantroortungoollen ©rnte ftets in
treuer ©Nichterfüllung nor.

Die oielfeitig erroorbenen Kenntniffe
unb bas grobe 3utrauen, roeldjes ihm
feitens ber ©eoöllerung entgegengebradji
mürbe, oeranlafeten £errn Santfchi, im

f 3ob<tnn ©rtbur Santfchi,

3abre 1902 ein eigenes ©rioatbantge»
fchäft in Unterfeen 3U grünben, bas er
bis 3U feinem fçjinfdjeibe führte unb inne
batte, ©on ber ©emeinbe Unterfeen
mürben ihm in ber Sotge oerfdjiebene
©erntet übertrafen, ©r mar 3abre lang
©îitglieb ber Scbulfommiffion, mehrere
3ab"e Kirdjmeier ber Kirchaemeinbe Un»
terfeen unb nachher bis 3U feinem Dobe
©titglieb bes Kirdjgemeinberates.

l&err Santfdji mar bei fieb3eiten ein
grober Sreunb ber ©tufi! unb bes ©e»
fanges, ©r mar ein ©egrünber bes roobl»
betannten ©länncdjores 3nterla!en. in
roeldjem er über 20 3abre lang ©ïtio»
Sänger mar unb bann 3um ©ijrenmit»
«lieb ernannt mürbe. Der ©tännerebor
3nterla!en ehrte fein ©nbenîen an ber
ßeidjenfeier mit einigen ergre'fenben Sie»
berrorträgen. Um ben ©erftorbenen
trauern nebft feinen Singehörigen 30hl»
reiche Sreunbe unb ©eïannte.

Um ihren ©aufonbs 3U äuffnen, gibt
bie überaus rührige ©linbenanftalt Kö=
ni3 eine inftruttioe unb 3U £er3ett ge=
benbe ©rofdjüre heraus, beren Ditel
,,Das blinbe Kinb" beifet. 3n biefer
feben mir bie blinben Kinber bei Spiel
unb SIrbeit, im £aufe unb auf bem
Selbe unb lernen mir ihr Denïen unb
Sühlen tennen. Das Sdjriftlein, bas
gum ©reife non Sr 1 - 3" haben
ift, ift geeignet, uns bem Streben ber
©nftalt näljer 3U bringen; unb menn
mir es laufen, bereichern mir uns inbop»
pelter Sinficht. ©inmal erfahren mir oie»
tes, roorüber mir uns bis anbin nidjt ïlar
roaren, unb bann haben mir bas beleben»
be ©efübl, mit bem Sränüein eine gute
Dat getan 3a haben. „Das blinbe Kinb"
fei allen eßeuten beftens empfohlen. —

©lit bem 1. ©pril nimmt bie ©ie=
lerfee=DampffdjiffgefeIIfdjaft einftmeilen
an Sonn» unb Seiertagen, auch amnädj=
ften Dftermontag, bie Kängsfabrten ab
unb nach ©iel roieber auf. —

©Sie es fdjeint, rechnet man mit bei

©röffnung ber fiinie ©lünfter» ©rendiez
fiengnau auf ©nbe 3uli biefes 3ahres-

Die ©arguet» unb ©haletfabri! 3nter*
la!en lann po 1914 ïeine Dinibenbe
aus3ahlen. 1913 fchlofe fie mit einen]
©eingeroinn uon Sr. 12 094; 1914 mu
einem ©erluftfalbo. —

Die Srien3errothornbahn hat mit bei

©erner ©Ipenbabngefellfdjaft einen ©?
triebsoertrag abgefdjloffen, burdj benbü
lehtere ben Setrieb unb ben Unterhau
ber erfteren auf ©ed)nung ber Sriem
3errothornbahn übernimmt. Dabur®
hofft man ©rfparniffe 3U er3ielen. -*

©ine im ©oli3eiarreft in ©iel inhaf'
tierte 3ulia ©1). hat fid) lebtet Dag<]
an ber 3ellentüre erhängt, roeil fie niap
ins Korreïtionshaus oerfebt roerben
roollte. —

©us bem Srutigtal merben 3mei ©^
lerhorfte gemelbet. Der eine im ©afterm
tal, ber anbete im Kiental. UnlängU
hätte man beobachten ïônnen, mie bien
Könige ber fiüfte roeite Kreife über befl

Dalgrunb 3ogen. —
Das ihr gehörenbe, in ber ©äfje bei

Stabt gelegene Detrain oerpadjtet bU

©emeinbe Dhun an Samil'en 3um 3®*'
de ber ©emüfe» unb Kartoffelpflan3unge"
3U billigem ©reife, ©rme erhalten ^
unentgeltlich- —:

©om ©eingeroinn ber Spar» urd
ßeifdaffe Dhun follen Sr. 4350 3U roohf
tätigen 3meden oermenbet merben. DU
Dioibenbe pro 1914 beträgt 6 ©r®
3ent. — Die Sangue bu 3ura inDelö'i
berg fdjiittet pro 1914 eine Dioibenb'
non 5 ©ro3ent aus. —

Die ©emeinbe Selp Det3idjtet bU

1920 auf bie ©usridjtung einer ©emet®
begrunbfteuer ber ©ürbetatbabn. —

Seim |>ol3Dibrett nerunglüdte bf/
©ach':er ©ottfrieb ©ogel im „©ebnit
Das als 3ugtier benüfete ©inb fdjeutr
unb rih ben ©lann unter fidj unb br]
©Sagen. Der Stur3 oerurfa^te ihm ^
neu ïompIi3ierten Schenïelbruch. —

Das ©lilitärgericht nerurteilte eineu

Solbaten, ber troh ©erbot bie ©reu|
überfdjritt unb im fran3öfifdjen Dorf
fidj 2 Stunben aufhielt, 3U einem ©lou<"
©efängnis. —

©or ben ©ffifen in Siel entrollte f'.®

am 26. ©Iät3 nach bem „©unb"
tief erfchredenbes ©ilb fittli^er ©'
ïommenheit. Der 46 3ahre alte ©•
oon Däuffelen, in ©rüttelen, roirb aejj
feinen brei nun erroadjfenen Döcht^Jj
angeïlagt, roäljrenb mehreren 3ahr®
fortgefeht fchmere fittlidje ©erbreche'

an ihnen begangen 3U haben, ©r ha£
fie mit bem Dobe bebrobt, um ®

Schmeigen 3u et3roingen. ©Is bann ®

einem ber ©läbchen fich bie Solgeu
©erbredjens bemerïbar machten, !am b»

nerbrecherifche Dreiben bes 3. an H
Dag unb ber ©Süftling rourbe oerhafi';'
3. ift 311m Deil geftänbig. ©r mill am.
feine ©erfehlungen unter bem ©iuu';"
bes ©Iïohols begangen haben. ^©Sahrfpruch ber ©efdjroorenen ging u",
fdjulbig ber ©lutfdjanbe. Die Srag« L,
milbernben Umftänbe rourbe P^%f^

Das Urteil lautete, entgegen bem ^trag ber Staatsanroaltfdjaft, roeld)£i ^
3ahre Korreïtionshaus beantragt ha"'
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den die eidgenössische Finanzen zur Auf-
rechterhaltung des Gleichgewichts neu
bedürfen. —

Die nach Genf zu Markte kommenden
savoyardischen Bauern weigern sich, als
Bezahlung das schweizerische Papiergeld
anzunehmen, weil sie mit ihm einen
Kursverlust von zwei Prozent erleiden
würden. —

Auf den Schweiz. Bundesbahnen kur-
sieren seht täglich zwei Ertrazüge mit
je 506 französischen Internierten von
Schaffhausen nach Genf. —

Das Postbureau für die Gefangenen
post für französische Kriegsgefangene in
Deutschland transitiert täglich zirka 15
Wagenladungen. —

Das Kommando des Bat. 59 teil!
mit: Im Bat. 59, das zurzeit im akti-
ven Dienst an der Grenze steht, hat
sich am Montag abend geaen 10 Uhr
ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet
Der Füsilier A. Fischer von Zurzach
hat, offenbar im Zustand einer geistigen
Störung, in das Kantonnement, in dem
seine Kameraden lagen und zum Teil
schon schliefen, aus dem Gewehr zwei
Schüsse mit scharfer Munition abgege-
ben und dabei einen schlafenden Käme-
raden am Arm verletzt, zum Glück nicht
sehr erheblich. Unmittelbar nach der
Tat eilte der unglückliche Schütze in den
hinter dem Kantonnement liegenden
Baumgarten, wo er sich selbst mit dem
Gewehr durch einen Schutz in die Schlä-
fe tötlich verletzte. —

Kanlon Zern

Totenta fel. In Thun verstarb am
29. d. M. Herr Alt-Landjäger Johann
Bracher im Alter von beinahe 76 Iah'
ren. Wir haben sein Bild und einige
biographische Notizen bei Anlatz der
„Goldenen Hochzeit" des Ehepaares
Bracher im November letzten Jahres
gebracht. Mit ihm ging einer der letz-
ten Napolitaner aus dem denkwürdigen
Jahre 1859 zu Grabe. —

In Steffisburg starb 72jährig alt-
Amtsrichter Jakob Müller, ein um die
Gemeinde und das Berner Land ver-
dienter Mann. —

-f Johann Arthur Santschi,
gewesener Bankier in Unterseen.

Am 24. d. M. verstarb in Unter-
seen unerwartet schnell an den Folgen
eines Hirnschlages der in weiten Kreisen
bekannte und beliebte Bankier Arthur
Santschi.

Arthur Santschi wurde am 10. Sep-
tember 1854 in Steffisburg geboren.
Er war der Sohn des gewesenen Schul-
inspektors Friedrich Jakob Santschi.
Nach Absolvierung der Schulen in Stef-
fisburg trat er als Lehrling in die Fi-
liale der Kantonalbank in Thun ein
und kam nachher zur vollkommenen Er-
lernung der französischen Sprache auf
die Kantonalbank-Filiale Pruntrut. Im
Jahre 1877 wurde er zum Kassier der
Volksbank in Jnterlaken gewählt. Wäh-
rend 20 Jahren war er Kassier dieses
Institutes und fünf Jahre lang Buch-
Halter desselben und er stund seinem

verantwortungvollen Amte stets in
treuer Pflichterfüllung vor.

Die vielseitig erworbenen Kenntnisse
und das große Zutrauen, welches ihm
seitens der Bevölkerung entgegengebracht
wurde, veranlaßten Herrn Santschi, im

f Johann Arthur Santschi.

Jahre 1902 ein eigenes Privatbankge-
schüft in Unterseen zu gründen, das er
his zu seinem Hinscheide führte und inne
hatte. Von der Gemeinde Unteren
wurden ihm in der Folge verschiedene
Aemter übertrafen. Er war Jahre lang
Mitglied der Schulkommission, mehrere
Jah"e Kirchmeier der Kirch gemeinde Un-
terseen und nachher bis zu seinem Tode
Mitglied des Kirchgemeinderates.

Herr Santschi war bei Lebzeiten ein
großer Freund der Musik und des Ge-
sanges. Er war ein Begründer des wohl-
bekannten Männe'-chv'-es Jnterlaken. in
welchem er über 20 Jahre lang Aktiv-
Sänger war und dann zum Ehrenmit-
Kied ernannt wurde. Der Männerchor
Jnterlaken ehrte sein Andenken an der
Leichenfeier mit einigen ergreifenden Lie-
dervorträgen. Um den Verstorbenen
trauern nebst seinen Angehörigen zahl-
reiche Freunde und Bekannte.

Um ihren Baufonds zu äuffnen. gibt
die überaus rührige Blindenanstalt Kö-
niz eine instruktive und zu Herzen ge-
hende Broschüre heraus, deren Titel
„Das blinde Kind" heitzt. In dieser
sehen wir die blinden Kinder bei Spiel
und Arbeit, im Hause und auf dem
Felde und lernen wir ihr Denken und
Fühlen kennen. Das Schriftlein, das
zum Preise von Fr I -- zu haben
ist, ist geeignet, uns dem Streben der
Anstalt näher zu bringen: und wenn
wir es kaufen, bereichern wir uns in dop-
pelter Hinsicht. Einmal erfahren wir vie-
les. worüber wir uns bis anhin nicht klar
waren, und dann haben wir das beleben-
de Gefühl, mit dem Fränklein eine gute
Tat getan zu haben. „Das blinde Kind"
sei allen Leuten bestens empfohlen. —

Mit dem 1. April nimmt die Bie-
lersee-Dampfschiffgesellschast einstweilen
an Sonn- und Feiertagen, auch am näch-
sten Ostermontag, die Längsfahrten ab
und nach Viel wieder auf. —

Wie es scheint, rechnet man mit der

Eröffnung der Linie Münster- Grenchen-
Lengnau auf Ende Juli dieses Jahres.

Die Parquet- und Chaletfabrik Inter-
laken kann po 1914 keine Dividende
auszahlen. 1913 schloß sie mit einem
Reingewinn von Fr. 12 094: 1914 mit
einem Verlustsaldo. —

Die Brienzerrothornbahn hat mit der

Berner Alpenbahngesellschaft einen Be-

triebsvertrag abgeschlossen, durch den die

letztere den Betrieb und den Unterhalt
der ersteren auf Rechnung der Briem
zerrothornbahn übernimmt. Dadurai
hofft man Ersparnisse zu erzielen.

Eine im Polizeiarrest in Viel inhaf-
tierte Julia Eh. hat sich letzter Tage
an der Zellentüre erhängt, weil sie nicht

ins Korrektionshaus versetzt werden
wollte. —

Aus dem Frutigtal werden zwei Ad-
lerhorste gemeldet. Der eine im Eastern-
tal, der andere im Kiental. Unlängst
hätte man beobachten können, wie diese

Könige der Lüfte weite Kreise über den

Talgrund zogen. —
Das ihr gehörende, in der Nähe der

Stadt gelegene Terrain verpachtet lN
Gemeinde Thun an Famil'en zum Zse-
cke der Gemüse- und Kartosfelpflanzungen
zu billigem Preise. Arme erhalten es

unentgeltlich. —
Vom Reingewinn der Spar- und

Leihkasse Thun sollen Fr. 4350 zu wohl-
tätigen Zwecken verwendet werden. TM
Dividende pro 1914 beträgt 6 Pro-
zent. — Die Banque du Jura in Dels-,
berg schüttet pro 1914 eine Dividend
von 5 Prozent aus. —

Die Gemeinde Belp verzichtet bis

1920 auf die Ausrichtung einer Gemein-
degrundsteuer der Gürbetalbahn. —

Beim HolzMren verunglückte de/

Pächter Gottfried Vogel im „Aebnit '

Das als Zugtier benützte Rind scheim
und riß den Mann unter sich und den

Wagen. Der Sturz verursachte ihm e>-

neu komplizierten Schenkelbruch. —
Das Militärgericht verurteilte einen

Soldaten, der trotz Verbot die GrenZ
überschritt und im französischen Dori
sich 2 Stunden aufhielt, zu einem Mona'
Gefängnis. —

Vor den Assisen in Biet entrollte W
am 26. März nach dem „Bund" ein

tief erschreckendes Bild sittlicher VA
kommenheit. Der 46 Jahre alte A. ^
von Täuffelen, in Brüttelen, wird von

seinen drei nun erwachsenen Töchter'
angeklagt, während mehreren Jahr^
fortgesetzt schwere sittliche Verbreche'
an ihnen begangen zu haben. Er Hai'
sie mit dem Tode bedroht, um lv

Schweigen zu erzwingen. AIs dann.A
einem der Mädchen sich die Folgen de

Verbrechens bemerkbar machten, kam da-

verbrecherische Treiben des I. an de

Tag und der Wüstling wurde verhastA
I. ist zum Teil geständig. Er will am
seine Verfehlungen unter dem EinM
des Alkohols begangen haben.
Wahrspruch der Geschworenen ging A
schuldig der Blutschande. Die Frage O
mildernden Umstände wurde vernes

Das Urteil lautete, entgegen dem ^trag der Staatsanwaltschaft, welcher ^Jahre Korrektionshaus beantragt ha"'
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auf fünf 3abre Korrettionsbaus, abgiig-
lidj Diet Sionate Unterjudjungsbaft, 5
-öatjre ©inftetlung itt ber bürgerlichen
<£brertfäbtgiett, ©nt3ug ber elterlichen ®c=
©alt uttb Se3at)Iung ber Soften. —

Da feit Anfang ber Siobilifation
eine An3at)I öffentlicher Säufer in Siel
gefdjtoffen würben, entbedten lebtbin bie
Soli3eiorgane, bah basjenige an ber
Satmbof Aibauftrahe nach unb nach
nollftänbig ausgeraubt roorben mar.
Sämtliche Siöbel, Kleiber ufw. tonnten
an ber febr belebten Straffe weggeführt
©erben, ohne bah bisher bie Säter hät=
ten ausfinbig gemacht werben tonnen. —

Am Sittenberg bei 3©ingen oerun»
glüdte ber Kanbwirt ©mil Salbeifen.
Seim Serunterfdfaffen oon Saumftäm»
men geriet er unter einen rollenben
Stamm unb tonnte nur mit eingebrüd»
tem Schabet, bas beiht tot, geborgen
©erben. —

3n Sffroit bei 3egenftorf ftürjte ber
55jährige Spenglergefette 3atot> Klima
nom Sausbach unb erlitt lebensgefähr-
liehe innere Seriehungen. —

Bärsfrüelia im Oberland.
SBenn, griieltg, rootfdj bu 3ue*n»i§ cfjo
gür ü§ b'r StBinter j'ruume?
SBSaê ifc£) äcE)t Io§, bah bu bt fo
3m äßlt lafrfj b'rfuume?
§et bit btê je£ no ntemer gfeit,
§?ir btange fo ba obe?

3m 2al ijefei) bu ja mit unb breit
$i Seppicf) lengfehte g'roobe!

fdjicÊt i§ b'r fÇrireïig i b'öärge b'r gö£)n;
ebunt i§ djo fd£)affc*n»uttb mache.

5Bie pfäit fecfi b'r ©clpiee boc£|! ®'93ecE) ruufäie
[fo t)öf)n,

Unb b'Sauene chrofe»n»unb chrache!

Unb dptm fcfiint röcht ne ©unnebüä
©o uf ne§ eberê SRiemlt,
©dhtöh b'Khrütfi bört fcfjo bürfchtebict
Unb b'Srefer o unb b'931üemti.
Unb mo nes @fct)trüiie£) ifdj uf b'r SBeib,
3teê fBäumti bim ne §iiêlt,
©fchro ing fchlüüffe fie i b'8 grûeligëcf)téib
Unb meine fich gar griiêli.

®'r grüetig b'rfcbpreitet fie ïepptdj roi fiifch;
®öch roeijj er fié Soblieb j'b'rbiene:
®o fchön roie b'r grüelig im Dbertanb ifch,
®o fdhün ifch b'r grüetig Ejalt niene!

3. Boroald, erknbad).

Stadt Bern
«

f Solar ©ottfrieb ©laufet,
getoefener Sroturift ber fchroeiä.

Sottshant in Sern.
.Stach einem langen bartnädigen Sals=

f^'oen ift am 16. Stär3 tehthin Serr
•uotar ©ottfrieb ©taufer im Sitter oon
erft 44 Dohren geftorben. 1871 in Stal»
"en im ©mmental geboren, oerbrachte
aer Serftorbene feine Sugenb^eit im
streife feiner ©Item unb fieben ©efdjwi»
^rn im Serben bes ©mmentats. Der
Dufgeroedte, intelligente Knabe befugte
d© Setunbarfdjule im nachbarlichen
Sroghöchftetten unb half baneben feinen

n .©ader im Sauerngetoerbe. Sadj
^Dioloierung ber Sdjul3eit trat er in

ds Sotariatsbureau feiner Sertoanbten,
[;^r SS. -Häng & Salbemann in Stün»
'©gen, als Keljrling ein unb arbeitete

nach Seenbigung ber Sehiäeit 3ur weite»
ren Ausbilbung in mehreren Notariats»
unb Staatsbureaus bes Kantons Serns.
1894 be3og Serr ©laufer bie Serner
Sochfchule, um fich beut Aotariatsftu»
bium 3U wibmen. 3n biefer 3eit war

t Aotar ©ottfrieb ©laufet.

er Stitgtieb ber Serhinbung Kontorbia
unb fanb in ihrem Kretfe bie erfor»
berliche Abwechslung unb ©rhotungnad)
ber fleihigen Arbeit über ben Suchern.
Aach wohlbeftanbenem Aotariatse*amen
trat er im Sabre 1899 in bie Sota»
riatsabteilung ber fd)wei3. Soltshant
Sern ein, ber er oolte fünf3ehn 3abre
lang angehörte unb fich babei bie Adj»
tung unb bie Anertennung feiner Sor»
gefehten unb Stitarbeiter in reichem Sîa»
he erwarb. 3m ÜJtilitärbienft betleibete
ber Serftorbene ben Sang eines Ober»
lieutenants unb hat als eifriger Schuhe
alte3eit bas freiwillige Sd)iehwefen för»
bern helfen.

Sehen feiner eigentlichen Serufstätig»
teit leiftete Serr ©laufer auch ber Cef»
fentlidjteit gute Dienfie: er war SZit»
gtieb ber Sdjuttommiffion feines Se3ir=
tes, fowie Setretär ber ©efamttircbge»
meinbe ber Stabt. An ihm haben fo»
wohl feine Angehörigen, als aud) feine
3ahlreid)en g-rennbe unb Setannten ei=

nen guten Stenfchen unb Sürger oer»
Ioren, beffen befcheibenes, gerabes 2Be=
fen, feine 2freunblicfjleit unb 3uoortom»
menheit ihnen noch lange in guter ©r=
innerung bleiben wirb. —

Sergangenen Stontag fanb bie Sdjtuh-
feier an ber bernifchen Setunbarfchute
ftatt. 3n feiner Sromotionsrebe hot Sr.
Dr. Sabertfcher einen Iur3en iteherblid
über bas ereignisoolle oergangene Sehnt»
jähr 1914/15. 3©© ueue Schultlaffen
muhten eingerichtet werben. 3©ei aus»
tretenbe Stüter, gr. Sottberger unb A.
©ottier, hatten währenb ihrer gan3en
Schul3eit teine einäige Ahfen3 3U oer»
3eichnen. ^ür bas neue Schuljahr er»
folgten 357 Anmelbungen. Son 344
©eprüften Schülern tonnten 251 befini»
tio unb 93 prooiforifdj aufgenommen
werben. —

Das Deefon3ert 3ugunften aller he»

bürftigen Kriegsgefangenen im Seile»

oue="SaIäce com lebten Sonntag bai
bie Summe oon gfr. 1587.— ergeben.
Sie würbe ben htefiejert Sureau*, bie
fid) ber hebürftigen Kriegsgefangenen in
grrantreid) unb Deutfdjlanb annehmen,
übergeben. —

3m oergangenen 3aljt 1914 würben
178 Kremationen oorgenommen, bas ift
acht mehr als 1913.

Der bernifdje Serein für Säuglings»
fürforge hielt oergangene SBodje bie
Sauptoerfammlung ab. Aus bem 3atj-
resberidjt oernimmt man, bah eine he»

folbete Sottreu3fd)wefter bie Seimbefu»
d»e abfotoiert. Serr Dr. Segli hielt
102 Sprechftunben ab unb unterfuchte
564 Kinber, oon benen 75 illegitim rna»
ren. An Stillprämien würben Sr. 360
oerausgaht. SSenn bie Stütter auher
bem Saufe bem Serbienft nad)gehen
muffen, werben bie Säuglinge oon ben
Samariterinnen in bie Sprechftunben ge»
holt, u. a. m. —

Die Serner Sanbelshant ehielte 1914
einen Seingewinn oon Sr-. 267 538 unb
3ablt eine Dioibenbe oon 4 Sro3ent
aus. —

3n ber Stabt turfieren fatfdje 3©ei=
frantenftüde mit ber 3abres3abl 1868
nnb 1901. —

©in fd)werer Unfall hat fich heim
Sdjloffermeifter 3i©©ermann ereignet.
Dem oor einigen Sagen aus bem Stili»
tärbienft 3urüdgetehrten ©efellen Stanj
würbe heim ©infchalten ber Sransmif»
fion ber rechte linterarm bwbftäBIidj
weggeriffen.

3u ben gewerblichen Sehrlingsprüfun»
gen oom 6., 7. unb 8. April nächfibm
haben fid) aus ben oerfdjiebenen Serufs»
arten 530 Srüflinge angemelbet. Da»
runter finb 36 SSechaniter, 31 Sdjtof»
fer, 21 S^miebe, 10 Spengler unb
oon ben weiblichen Serufsarten 115
Damenfdjneiberinnen. —

Die Ausheilung ber ©efellfdjaft
fchwei3. Slaterinnen unb Silbhauerinnen
bleibt Dfterfonntag gefchloffen, biefethe
wirb jeboeb bis 3um Sonntag ben 11.
April oertängert werben.

Die oielen 3nferate in ber ?djwei3e»
rifchen unb aud) ftabtbernifdjen Sages»
preffe mit Kaufangeboten für Kupfer
unb Sieffing haben bereits 3U allerhanb
Diebftählen geführt. 3n ben Sausgän»
gen wurben ©elänbertöpfe unb Kämpen
ahgefchrauht, an anbern Orten fogar
bie Sürfallen. Kehter Sage fiel ber So=
Ü3ei eine Kifte in bie Sänbe, bie etwa
10 Kilo Sieffing in ber grorm oon allen
möglichen ©egenftänben enthielt, bie
3weifeltos geftohlen waren. —

Kehten Dienstag ftür3te ein Siartt»
hefucher oom fianbe fo unglüdlidj oon
feinem Serner SBägeti, bah er fid) einen
Unterfdjentelhruch 3U3og unb in bas 3n»
fetfpitat übergeführt werben muhte.—

©inem Fuhrmann einer hiefigen 2Bein»
hanbtung paffierte lebten Slontag bas
Siihgefdjid, bah ih© auf bem Sarla»
mentsplab bie beiben Sterbe ftür3ten.
Durd) ben ptöblichen ©egenrud fiel er
oom Sod unb ein S3einfah mit 150
Kiter 3nhalt oom SBagen unb 3erfprang.
Der SBein ergoh fich über ben Stab
unb nachher in ben Sinnftein. —
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auf fünf Jahre Korrektionshaus, abzöge
lich vier Monate Untersuchungshaft, 5
^ahre Einstellung in der bürgerlichen
Ehrenfähigkeit, Entzug der elterlichen Ec-
walt und Bezahlung der Kosten. —

Da seit Anfang der Mobilisation
eine Anzahl öffentlicher Häuser in Viel
geschlossen wurden, entdeckten letzthin die
Polizeiorgane, daß dasjenige an der
Bahnhof-Nidaustratze nach und nach
vollständig ausgeraubt worden war.
Sämtliche Möbel, Kleider usw. konnten
an der sehr belebten Straße weggeführt
werden, ohne daß bisher die Täter hät-
ten ausfindig gemacht werden können. —

Am Rittenberg bei Zwingen verun-
glückte der Landwirt Emil Halbeisen.
Beim Herunterschaffen von Baumstäm-
wen geriet er unter einen rollenden
Stamm und konnte nur mit eingedrück
tem Schädel, das heißt tot, geborgen
werden. —

In Jffwil bei Jegenstorf stürzte der
65jährige Spenglergeselle Jakob Klima
vom Hausdach und erlitt lebensgefähr-
liche innere Verletzungen. —

kärgfrüeNg im Oberlana.
Wenn, Früelig, wotsch du zue-n-is cho

Für üs d'r Winter z'ruume?
Was isch ächt los, daß du di so

Im Täli lasch v'rsuume?
Het dir bis jetz no niemer gseit,
Mir blange so da obe?

Im Tal hesch du ja wit und breit
Di Teppich lengschte g'wobe!

Da schickt is d'r Früelig i d'Bärge d'r Föhn;
Dä chunt is cho schaffc-n-und mache,
Tie pfäit sech d'r Schnee doch! D'Bech ruusche

sso höhn,
Und d'Lauene chrose«n-und chrache!

Und chnm schint rächt ne Sunneblick
So us nes ebers Riemli,
Schtöh d'Chrütli dört lcho bürschtedick
Und d'Greser o und d'Blüemli,
Und wo nes Gichtrüüch isch uf d'r Weid,
Nes Bäumli bim ne Hüsli,
Gschwing schlüüffe sie i d's Früeligschleid
Und meine sich gar grüsli.

D'r Früelig v'rschpreitet sie Teppich wi süsch;
Glich weiß er sis Loblied z'v'rdiene:
Ho schön wie d'r Früelig im Oberland isch,
So schün isch d'r Früelig halt niene!

I. bowslä, Crlenbsch.

Lîacìt kern
»

-f Notar Gottfried Glauser,
gewesener Prokurist der schweiz.

Volksbank in Bern.
Nach einem langen hartnäckigen Hals-

Aden ist am 16. März letzthin Herr
-uotar Gottfried Glauser im Alter von
erst 44 Jahren gestorben. 1871 in Stal-
ven im Emmental geboren, verbrachte
ver Verstorbene seine Jugendzeit im
preise seiner Eltern und sieben Eeschwi-
Arn im Herzen des Emmentals. Der
aufgeweckte, intelligente Knabe besuchte
Ar Sekundärschule im nachbarlichen
A.Atzhöchstetten und half daneben seinen
Aîern wacker im Bauerngewerbe. Nach
^molvierung der Schulzeit trat er in
,us Notariatsbureau seiner Verwandten,
s-vu HH. Küng L- Haldemann in Mün-

ngen. als Lehrling ein und arbeitete

nach Beendigung der Lehrzeit zur weite-
ren Ausbildung in mehreren Notariats-
und Staatsbüreaus des Kantons Berns.
1894 bezog Herr Glauser die Berner
Hochschule, um sich dem Notariatsstu-
dium zu widmen. In dieser Zeit war

h Notar Gottfried Glauser.

er Mitglied der Verbindung Konkordia
und fand in ihrem Kreise die erfor-
derliche Abwechslung und Erholung nach
der fleißigen Arbeit über den Büchern.
Nach wohlbestandenem Notariatseramen
trat er im Jahre 1899 in die Nota-
riatsabteilung der schweiz. Volksbank
Bern ein, der er volle fünfzehn Jahre
lang angehörte und sich dabei die Ach-
tung und die Anerkennung seiner Vor-
gesetzten und Mitarbeiter in reichem Ma-
tze erwarb. Im Militärdienst bekleidete
der Verstorbene den Rang eines Ober-
lieutenants und hat als eifriger Schütze
allezeit das freiwillige Schietzwesen för-
dern helfen.

Neben seiner eigentlichen Berufstätig-
keit leistete Herr Glauser auch der Oef-
fentlichkeit gute Dienste: er war Mit-
glied der Schulkommission seines Bezir-
kes, sowie Sekretär der Gesamtkirchge-
meinde der Stadt. An ihm haben so-
wohl seine Angehörigen, als auch seine
zahlreichen Freunde und Bekannten ei-
nen guten Menschen und Bürger ver-
loren, dessen bescheidenes, gerades We-
sen, seine Freundlichkeit und Zuvorkam-
menheit ihnen noch lange in guter Er-
innerung bleiben wird. —

Vergangenen Montag fand die Schluß-
feier an der bernischen Sekundärschule
statt. In seiner Promotionsrede bot Hr.
Dr. Badertscher einen kurzen Ileberblick
über das ereignisvolle vergangene Schul-
jähr 1914/15. Zwei neue Schulklassen
mutzten eingerichtet werden. Zwei aus-
tretende Schüler, F. Sollberger und A.
Cottier, hatten während ihrer ganzen
Schulzeit keine einzige Abssnz zu ver-
zeichnen. Für das neue Schuljahr er-
folgten 357 Anmeldungen. Von 344
Geprüften Schülern konnten 251 défini-
tiv und 93 provisorisch aufgenommen
werden. —

Das Teekonzert zugunsten aller be-
dürftigen Kriegsgefangenen im Belle-

vue-Palace vom letzten Sonntag Hai
die Summe von Fr. 1587.— ergeben.
Sie wurde den hiesigen Bureaux, die
sich der bedürftigen Kriegsgefangenen in
Frankreich und Deutschland annehmen,
übergeben. —

Im vergangenen Jahr 1914 wurden
178 Kremationen vorgenommen, das ist
acht mehr als 1913.

Der bernische Verein für Säuglings-
fürsorge hielt vergangene Woche die
Hauptversammlung ab. Aus dem Iah-
resbericht vernimmt man, datz eine be-
soldete Rotkreuzschwester die Heimbesu-
che absolviert. Herr Dr. Regli hielt
102 Sprechstunden ab und untersuchte
564 Kinder, von denen 75 illegitim wa-
ren. An Stillprämien wurden Fr. 360
verausgabt. Wenn die Mütter nutzer
dem Hause dem Verdienst nachgehen
müssen, werden die Säuglinge von den
Samariterinnen in die Sprechstundenge-
holt, u. a. m. —

Die Berner Handelsbank erzielte 1914
einen Reingewinn von Fr. 267 533 und
zahlt eine Dividende von 4 Prozent
aus. —

In der Stadt kursieren falsche Zwei-
frankenstücke mit der Jahreszahl 1868
und 1901. —

Ein schwerer Unfall hat sich beim
Schlossermeister Zimmermann ereignet.
Dem vor einigen Tagen aus dem Mili-
tärdienst zurückgekehrten Gesellen Manz
wurde beim Einschalten der Transmis-
sion der rechte Unterarm buchstäblich
weggerissen.

Zu den gewerblichen Lehrlingsprüfun-
gen vom 6., 7. und 8. April nächsthin
haben sich aus den verschiedenen Berufs-
arten 530 Prüflinge angemeldet. Da-
runter sind 36 Mechaniker, 31 Schlos-
ser, 21 Schmiede, 10 Spengler und
von den weiblichen Berufsarten 115
Damenschneiderinnen. —

Die Ausstellung der Gesellschaft
schweiz. Malerinnen und Bildhauerinnen
bleibt Ostersonntag geschlossen, dieselbe
wird jedoch bis zum Sonntag den 11.
April verlängert werden.

Die vielen Inserate in der schweize-
rischen und auch stadtbernischen Tages-
presse mit Kaufangeboten für Kupfer
und Messing haben bereits zu allerhand
Diebstählen geführt. In den Hausgän-
gen wurden Eeländerköpfe und Lampen
abgeschraubt, an andern Orten sogar
die Türfallen. Letzter Tage fiel der Po-
lizei eine Kiste in die Hände, die etwa
10 Kilo Messing in der Form von allen
möglichen Gegenständen enthielt, die
zweifellos gestohlen waren. —

Letzten Dienstag stürzte ein Markt-
besucher vom Lande so unglücklich von
seinem Berner Wägeli, datz er sich einen
Unterschenkelbruch zuzog und in das In-
selspital übergeführt werden mutzte.—

Einem Fuhrmann einer hiesigen Wein-
Handlung passierte letzten Montag das
Mißgeschick, datz ihm auf dem Parla-
mentsplatz die beiden Pferde stürzten.
Durch den plötzlichen Eegenruck fiel er
vom Bock und ein Weinfaß mit 150
Liter Inhalt vom Wagen und zersprang.
Der Wein ergoß sich über den Platz
und nachher in den Rinnstein. —
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Gnglifcbe Infanterie uerteidigt einen durd) Stacbcldrabt ge|d)ütjten Scbütjcngraben durd)
Bandgranaten.

Die 3eit ber griebenspropbe3eibungen
ift nod) immer nttf)t gefommen. 3ene
aßabrfagerin, bie bas Kriegsenbe auf
bert 18. ©pril artgefagt bat, entzog fttft
flüglid) burd) bert Dob am felbftange»
fagten fo unb fo otelten 3anuar ber
©ed)enfd)aft, bie fie nad) bem 18. DIpriX
bert ©läubigen hätte ablegen muffen.
Sludj bie ©elebrten unb 3eitungspro=
pbeten baben bafiir no ci) feine ©nbalts»
punfte. ©od) immer roirb man tagtäg»
lid) oon ber Hoffnung in bie Drübfal
geworfen, unb bie erft, bie fici) einer
Kriegspartei oerfdjrieben haben, erleben
mit ieber neuen ©oft bas „Simmelbod)»
iaud)5en, sum Dobe betrübt", bas burd)
feine eroige äßieberfebr bie ©eroen 3er»
rüttet unb bie Seele fd)laff mad)t. Die»
fer Krieg mit feinem enblofen Spiel
oon ©orftofe unb ©üd3ug auf bem mi=
Iitärifdfen ©rfolg unb ©tifeerfolg auf
bem biplomatifcben Kriegsfchauplabe
Iäfet 3eit 3um ©ad)benfen über bie Dim
ge, bie babinter liegen unb bie, bie
fommen roerben. Dagtäglid) erfdjeinen
©üdjer unb Srofdjüren, bie fid) mit ber
unmittelbaren ©ergangenbeit befd)äfti=
gen. Die Sd)toei3er ©erläge finb he»

fonbers rübrig. lieber ben Schwerer
Stanbpunft, ben Spitteier 3uerft fd>arf
umriffen bat roirb weiter bisfutiert. ©e=
merfensroert ift, roas 3U biefer grage
bas ©ud) bes 3ürd)ers Dr. £>. 3oIIer
„Das SSöIIerrecöt unb ber Krieg 1914=
15" (©erlag oon ©afdjer & Sie., 3ü=
rieb, 146 <3., brofd). gr. 2) ©eues bei»
fteuert. ©ad) ibm bat bas ©öllerredjt
mebr als bie Kunft unb anbere SBiffens»
3toeige burd) biefen Krieg Schaben ge»
litten. 21uf 1915 mar bie britte Itaager
3onferen3 angefagt. Sluf biefen ©nlaf)
toollie man eine Kunbgebung oon 20
©tillionen llnterfcbriften für bie Sd)iebs=
gerichtsibee in S3ene feben. Da brad)
ber Krieg aus. llnb am 4. ©uguft
rourbe bas oerbängnisoolle 3Bort ,,©ot
fennt fein ©ebot" ausgesprochen, „bas
bie Kehre oom ©otftanb im Kriege, bie
oom ftrengen Kriegsrecht ab3uroeid)en ge»
ftattet, auf ibren benfbar lüpften ©us=
brud gebracht bat." Das toar bie Do»
besftunbe bes ©ölterredjts. Unb feit je»

ner Stunbe baben bie Kriegfübrenben
um bie SBette Pom ©öllerredjt, utieoon

einem berrenlgjen ©auroerl, oon bem
ber pietätlofe ©igennub ben erften 3ie=
gel roegrif), ©auftein um ©auftein ab»
getragen, um bamit bas eigene Saus
3U bauen, unbefümmert um ben Schaben
anberer. 3In ber ©elronftruierung bes
3erftörten ©öllerredjtsgebäubes bat bie
Sdjtoei3 ein gan3 befonberes Sntereffe.
©erubt bod) ibre ©usnabmeftellung im
©ölferfreis auf einer oölferredttlidjen
Slbmadjung unter ben Staaten. gür fie
barf nie unb nimmer bie ©nfdjauung
obfiegen: ©lacht gebt oor©ed)t unb ©er»
träge finb nur ©apierfeben. Die grage,
ob ©elgien fein llnglüd felbft oerftbul»
bet baburd), baf) es nicht abfolute ©eu»
trafität gcroabrt unb feine aBebreinrid)»
tungen oernacbläfeigt, ift in bem hier
fdjon befproebenen ©udje bes ©elgiers
©rof. Dr. aßastoeiler mit aller roün»
fchensroerien ©rünblidjfeit unb anerfen»
nenstoerten Dbjeftioität beantwortet
roorben. gür uns ift es roid)tig, baraus
3U oernebmen, baff ein militärifdjer ©er»
trag 3toif<ben ©elgien unb ©nglanb niebt
beftunb, roie uns bie beutfdje ©leinung
mit ibrer falfdjen Ueberfebung bes Do»
fuments (bas aßort (conversation —
Unterhaltung lafen fie convention —
Uebereinfunft) glauben machen toolfte.
Serner: bie Seigier batten ibre militari»
fdjen ©orbereitungen nicht oernaebläbigt.
3br ©tilitärbubget mar in ben lebten
brei 3abren um 3irfa 30 ©ro3ent, b. i.
oon 69 ©tili, auf 87,5 ©tili, angeroach»
fen. Die ©rmeereform oon 1913 batte
bie allgemeine aßebrpflidjt eingeführt.
Durd) fie roar ber ©ffettiobeftanb ber
erften Kinie oerboppelt roorben. ©in
©eroeis oon ber Dücbtigfeit bes belgi»
fd)en Seeres liegt barin, bafe biefes Seer
bem ©tillionenanfturm ber Deutfdjen fo
tapfern aßiberftanb leiften fonnte unb
baff nod) beute nad) acht Kriegsmonaten
immer nod) 200 000 ©elgier für bie bei»
gifd)e Sache fämpfen. ©ein, mir bür»
fen uns ben ©elgiern gegenüber nid)t
aufs hohe ©ob feben. Satten mir ein
©ntroerpen gehabt, unb eine Küfte unb
einen ©ergbau» unb Snbuftriebe3irf roie
bie ©elgier, fo hätte uns in ben erften
©ugufttagen fein noch fo tüchtiges Seer
oor bem belgifcben Sdjtdfal beroabrt;
benn ,,©ot fennt fein ©ebot". Das un»
terftreid)t mit Dr. 3oIIer aud) ©rofeffor
©aul Seippel in feinem ©ortrag „Die

beutigen ©reigniffe oom Stanbpunft ber
romanifeben Sd)roei3" (©erlag oon ©a»
fdjer & ©ie„ 3ürid)).

3ntenfio befd)äftigt fid) bie fd)roei3eri»
fd)e öffentliche ©teinung auch mit ber
fünftigen ©eftaltung ber Dinge, roeil
unferes Kanbes aßobl unb 3Bebe baoon
abhängt. Soeben erfdjeint bie „Denb
fd)rift über bie ©runblagen eines bauet»
haften Sriebensoertrages", berausgege»
ben oom „S^roei3erif§en Komitee 3um
Stubium ber ©runblagen eines bauer»
haften Sriebensoertrages". Diefes Ko»
mitee 3telt mit feiner ©rbeit auf bas
©anse: auf bie ©arantie gegen bie 3Bie»
berfebr eines foldfen Krieges in ber ®e»

ftaltung bes fünftigen politifdjen £e»
bens ©uropas. SBir roerben fpäter auf
bie Denffdfrift 3urüdfommen.

3e länger befto mehr muh man 3ur
©infiebt fommen, bab beute bie ©effi»
miften redjt haben. Der 3BeItfrieg ift
fo geroorben, roie fie ihn oorausgefagt
haben: gigantifd) in feinen ©roportiq»
nen, mörberifcb unb unfelig in allen Dei»
len. ©ur in ber ©bfd)äbung ber Dauer
haben bie meiften oon ihnen nod) 3ü

optimiftifd) geredinet, ©eben mir nod)
einem foldjen ©effimiften bas aßort, ber
über bie roirtfdjaftlidje 3ufunft fdjreibt:
aß. ©ggenfdfropler in feinem 2tuffab
„©uropas Selbftmorb" („äßiffen unb
©eben" VIII. 11.), reebnet mit folgen»
ben büfteren 3ablen: „SBäbrenb bie Ko»
ften bes Krieges oon 1870/71 auf 14—
15 ©tilliarben iranien be3iffert roer»
ben, bürfen roir für bie ©efamtbeit ber
beute mobilifierten Staaten monatlich
roobl 7 SRilliarben, bei einjähriger
Kriegsbauer alfo ihrer 80—90 anneb»
men: Das bebingt für bie 3ufunft ©u»

ropas — gemeffen an ben ©rfahrungen
bes beutfd)=fran3öfifd)en Krieges: ,,©b»
forption ber ©rfparniffe bur^ Staats»
anleiben, allgemeine Krebit» unb Kapi»
talnot, langjährige Depreffion nach einer
fur3en Spefulations», ©rünbungs» unb
3noeftierungsperiobe" unb 3toar biesmal
in nod) oiel oerfdjärfterer fÇorm. Der
Krieg oerminbert bie ©eoölferung ©u»

ropas um täglich 8—10 000 ber fräftig*
ften ©tänner; follte er ein 3al)r bauern,
fo ergäben biefe 3ahlen einen ©efamt»
oerluft oon 3 000 000 ©tänner, roooon
ein ©iertel allein auf Deutfdjlanb falleu
bürfte. Diefes ©Îenfcbenbefi3if roirb bi»

reft unb inbireft ben gefamten beutfdjeii
©eburtenüberfchub (900 OOOSeelen) auf»

freien. Da3U fommt bie ©eoölferungs/
oerminberung bürd) Husroanberung unb
©eburtenbefdhränfung, bie erfabrungsg^
mäb nach groben Kriegen in oerfdjärfter
Sorm in ©rfdöeinung tritt. 3n Stalirb
trieb allein ber Dripolisfrieg bie 31us»

roanberung oon 3irfa 500 000 auf über
800 000 Snbioibuen; „fo roäre fni
Deutfcblanb, Oefterreid)»llngarn, ©ur
lanb na^ einjähriger Kriegsbauer J*

ein jährlicher ©eoölferungsrüdgang non
nicht unter 500 000 3U befür^ten." •r'
ffian3 ©uropa roirb nad) ©ggenfehtom^
jener roirtfcbaftlichen Stagnation anbei©"
fallen, bie beute bas finberarme grant»
reich aus3eid)net.

Unfern Heberblid ber Kriegsereigntlu
in biefer aBoche roerben roir, roeil hef"
oorfteihenbe ©in3el3üge ni^t su bef^ren
ben finb, in ber nächften ©ummer un»

feres ©lattes folgen laffen.
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Lngi>sche Infanterie verteidigt einen durch Stacheldraht geschützten Schützengraben durch
Handgranaten.

Der Krieg.
Die Zeit der Friedensprophezeihungen

ist noch immer nicht gekommen. Jene
Wahrsagerin, die das Kriegsende auf
den 18. April angesagt hat. entzog sich

klüglich durch den Tod am selbstange-
sagten so und so vielten Januar der
Rechenschaft, die sie nach dem 13. April
den Gläubigen hätte ablegen müssen.
Auch die Gelehrten und Zeitungspro-
pheten haben dafür noch keine Anhalts-
punkte. Noch immer wird man tagtäg-
lich von der Hoffnung in die Trübsal
geworfen, und die erst, die sich einer
Kriegspartei verschrieben haben, erleben
mit jeder neuen Post das „Himmelhoch-
jauchzen, zum Tode betrübt", das durch
seine ewige Wiederkehr die Nerven zsr-
rüttet und die Seele schlaff macht. Die-
ser Krieg mit seinem endlosen Spiel
von Vorstoh und Rückzug auf dem mi-
litärischen Erfolg und Mißerfolg auf
dem diplomatischen Kriegsschauplatze
läßt Zeit zum Nachdenken über die Din-
ge, die dahinter liegen und die, die
kommen werden. Tagtäglich erscheinen
Bücher und Broschüren, die sich mit der
unmittelbaren Vergangenheit beschäfti-
gen. Die Schweizer Verlage sind be-
sonders rührig. Ueber den Schweizer
Standpunkt, den Spitteler zuerst scharf
umrissen hat, wird weiter diskutiert. Be-
merkenswert ist, was zu dieser Frage
das Buch des Zürchers Dr. O. Zoller
„Das Völkerrecht und der Krieg 1914-
15" (Verlag von Rascher ^ Cie., Zü-
rich, 146 S„ brosch. Fr. 2) Neues bei-
steuert. Nach ihm hat das Völkerrecht
mehr als die Kunst und andere Wissens-
zweige durch diesen Krieg Schaden ge-
litten. Auf 1915 war die dritte Haager
Konferenz angesagt. Auf diesen Anlaß
wollte man eine Kundgebung von 20
Millionen Unterschristen für die Schieds-
gerichtsidee in Szene setzen. Da brach
der Krieg aus. Und am 4. August
wurde das verhängnisvolle Wort „Not
kennt kein Gebot" ausgesprochen, „das
die Lehre vom Notstand im Kriege, die
vom strengen Kriegsrecht abzuweichen ge-
stattet, auf ihren denkbar kürzesten Aus-
druck gebracht hat." Das war die To-
desstunde des Völkerrechts. Und seit je-
ner Stunde haben die Kriegführenden
um die Wette vom Völkerrecht, wie von

einem herrenlosen Bauwerk, von dem
der pietätlose Eigennutz den ersten Zie-
gel wegriß, Baustein um Baustein ab-
getragen, um damit das eigene Haus
zu bauen, unbekümmert um den Schaden
anderer. An der Rekronstruierung des
zerstörten Völkerrechtsgebäudes hat die
Schweiz ein ganz besonderes Interesse.
Beruht doch ihre Ausnahmestellung im
Völkerkreis auf einer völkerrechtlichen
Abmachung unter den Staaten. Für sie

darf nie und nimmer die Anschauung
obsiegen.- Macht geht vor Recht und Ver-
träge sind nur Papierfetzen. Die Frage,
ob Belgien sein Unglück selbst verschul-
det dadurch, daß es nicht absolute Neu-
tralität gewahrt und seine Wehreinrich-
tungen vernachläßigt. ist in dem hier
schon besprochenen Buche des Belgiers
Prof. Dr. Warweiler mit aller wün-
schenswerten Gründlichkeit und anerken-
nenswerten Objektivität beantwortet
worden. Für uns ist es wichtig, daraus
zu vernehmen, daß ein militärischer Ver-
trag zwischen Belgien und England nicht
bestund, wie uns die deutsche Meinung
mit ihrer falschen Uebersetzung des Do-
kuments (das Wort (conversation —
Unterhaltung lasen sie convention —
Uebereinkunft) glauben machen wollte.
Ferner: die Belgier hatten ihre militäri-
schen Vorbereitungen nicht vernachläßigt.
Ihr Militärbudget war in den letzten
drei Jahren um zirka 30 Prozent, d. i.
von 69 Mill, auf 87,5 Mill, angewach-
sen. Die Armeeresorm von 1913 hatte
die allgemeine Wehrpflicht eingeführt.
Durch sie war der Effektivbestand der
ersten Linie verdoppelt worden. Ein
Beweis von der Tüchtigkeit des belgi-
schen Heeres liegt darin, daß dieses Heer
dem Millionenansturm der Deutschen so

tapfern Widerstand leisten konnte und
daß noch heute nach acht Kriegsmonaten
immer noch 200 000 Belgier für die bel-
gische Sache kämpfen. Nein, wir dür-
fen uns den Belgiern gegenüber nicht
aufs hohe Roß setzen. Hätten wir ein
Antwerpen gehabt, und eine Küste und
einen Bergbau- und Jndustriebezirk wie
die Belgier, so hätte uns in den ersten
Augusttagen kein noch^so tüchtiges Heer
vor dem belgischen Schicksal bewahrt,-
denn „Not kennt kein Gebot". Das un-
terstreicht mit Dr. Zoller auch Professor
Paul Geippel in seinem Vortrag „Die

heutigen Ereignisse vom Standpunkt der
romanischen Schweiz" (Verlag von Ra-
scher à Cie., Zürich).

Intensiv heschäftigt sich die schweizeri-
sche öffentliche Meinung auch mit der
künstigen Gestaltung der Dinge, weil
unseres Landes Wohl und Wehe davon
abhängt. Soeben erscheint die „Denk-
schrift über die Grundlagen eines dauer-
haften Friedensvertrages", herausgege-
hen vom „Schweizerischen Komitee zum
Studium der Grundlagen eines dauer-
haften Friedensvertrages". Dieses Ko-
mitee zielt mit seiner Arbeit auf das
Ganze: auf die Garantie gegen die Wie-
derkehr eines solchen Krieges in der Ge-
staltung des künftigen politischen Le-
bens Europas. Wir werden später auf
die Denkschrift zurückkommen.

Is länger desto mehr muß man zur
Einsicht kommen, daß heute die Pessi-
misten recht haben. Der Weltkrieg ist
so geworden, wie sie ihn vorausgesagt
haben: gigantisch in seinen Proportio-
nen, mörderisch und unselig in allen Tei-
len. Nur in der Abschätzung der Dauer
haben die meisten von ihnen noch zu
optimistisch gerechnet. Gehen wir noch
einem solchen Pessimisten das Wort, der
über die wirtschaftliche Zukunft schreibt:
W. Eggenschwyler in seinem Aufsatz
„Europas Selhstmord" („Wissen und
Leben" VIII. 11.), rechnet mit folgen-
den düsteren Zahlen: „Während die Ko-
sten des Krieges von 1370/71 auf 14—
15 Milliarden Franken beziffert wer-
den, dürfen wir für die Gesamtheit der
heute mobilisierten Staaten monatlich
wohl 7 Milliarden, bei einjähriger
Kriegsdauer also ihrer 80—90 anneh-
men: Das bedingt für die Zukunft Eu-
ropas — gemessen an den Erfahrungen
des deutsch-französischen Krieges: „Ab-
sorption der Ersparnisse durch Staats-
anleihen, allgemeine Kredit- und Kapi-
talnot, langjährige Depression nach einer
kurzen Spekulations-, Gründungs- und
Jnvestierungsperiode" und zwar diesmal
in noch viel verschärfterer Form. Der
Krieg vermindert die Bevölkerung Eu-
ropas um täglich 3—10 000 der kräftig-
sten Männer: sollte er ein Jahr dauern,
so ergäben hiese Zahlen einen Gesamt-
vertust von 3 000 000 Männer, wovon
ein Viertel allein auf Deutschland fallen
dürfte. Dieses Menschendefizit wird di-
rekt und indirekt den gesamten deutschen
Geburtenüberschuß (900 000Seelen) auf-
freßen. Dazu kommt die Bevölkerungs-
Verminderung durch Auswanderung und
Geburtenbeschränkung, die erfahrungsge-
mäß nach großen Kriegen in verschärfter
Form in Erscheinung tritt. In Italien
trieb allein der Tripoliskrieg die Aus-
Wanderung von zirka 500 000 auf über
800 000 Individuen: »so wäre M
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Ruß-
land nach einjähriger Kriegsdausr ^
ein jährlicher Bevölkerungsrückgang von
nicht unter 500 000 zu öefürchten."
Ganz Europa wird nach Eggenschwyler
jener wirtschaftlichen Stagnation anheim-
fallen, die heute das kinderarme Frank-
reich auszeichnet.

Unsern Ueberblick der Kriegsereignim
in dieser Woche werden wir, weil her-
vorstechende Einzelzüge nicht zu beschrel-
ben sind, in der nächsten Nummer un-
seres Blattes folgen lassen.
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